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14. JAHRGANG - JANUAR 1935 HEFT 5

Randglossen zur Programmdebatte
Von Robert Grimm,

Aus der bisherigen Programmdebatte geht eines hervor: Nicht das
Programm und seine Formulierungen werden diskutiert. Diskutiert
wird die sogenannte Linie der Partei und die Militärfrage.

Diese Tatsache ist bedauerlich, aber verständlich. Bedauerlich,
weil der Ausgangspunkt und die objektive Voraussetzung der
Programmrevision verlorengehen. Verständlich, weil mit dem Aufkommen
und der Ausbreitung des Faschismus eine Welt zusammengebrochen
und eine geistige Krise von unerhörtem Ausmaß entstanden ist.

Zwar wurde in gewissen Parteikreisen noch vor einem Jahre
bestritten, daß solche Veränderungen der Welt eingetreten seien, die
eine Revision des Parteiprogramms notwendig machen würden. Der
Kapitalismus selbst sei der gleiche geblieben. Sein Wesen habe sich
nicht verändert, der Arbeiter werde so oder anders ausgebeutet,
unbekümmert um die politische Herrschaftsform des Staates.

Gewiß ist der Kapitalismus als Wirtschaftssystem nicht und
nirgends verschwunden. Gewiß besteht das Ausbeutungsverhältnis mit
unverminderter Schärfe weiter, ja es hat sich mit der Krise noch
wesentlich verschärft. Geändert aber haben sich die Ausdrucksformen
des Systems. Durch den Faschismus gewinnt die kapitalistische
Herrschaft ein neues politisches Gesicht. Oekonomisch besteht der
bedeutungsvolle Unterschied, daß in der Aufstiegsperiode des
Kapitalismus die Beschäftigung von Arbeitern die Bedingung der
Profiterzeugung war, während heute die Beschäftigung von Arbeitern für
den Unternehmer eine Last bedeutet.

Diese Veränderungen machen nicht nur die Steigerung und
Ausweitung des Kampfes gegen den Kapitalismus und für den Sozialismus
notwendig. Sie verlangen mehr. Sie erheischen einen erfolgreicheren,
nicht nur einen gesteigerten Kampf, Sie setzen jene Beweglichkeit
einer zielstrebigen Partei voraus, die sich grundlegenden Veränderungen

anzupassen weiß, ohne ihre Grundsätze und ihr Ziel
preiszugeben, die aus der neuen Lage neue Kräfte zu mobilisieren, neuen
Einfluß zu gewinnen weiß, der sie dem Ziel näher bringt.
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